Wannst im Facebook ned bist
(Melodie Wann der Herrgott net will)
Musik: Ernst Arnold, Text: Eva Stolzer/Herbert Herzog

1., Die Wöd is so schön und die Wöd ist so reich 
doch du sitzt daham – schaust aus wir a Leich 
Wast nimma - wias ausschaut - die schöne Natur 
schaust nur in - dei Kastl - und niemals auf´d Uhr 
Die Tage vergehn - und dei Leb´n is öd 
und dann wird dir des endlich sche langsam zu blöd 
Denkst noch - und für di - gibt es nur mehr den Schluss 
und dann kommt es so - wia es hoit kommen muss 
Wannst im Facebook - ned bist - is des gor nix 
bist ned bei Twitter - ist des bitter - wäu du zöst nix 
Und dann wird´s da zu bled – und dann wird´s da-zu fü 
setzt di hin - und du mochst da - a Facebock Profü 
Wann des Facebook - ned geht - bist du gor nix 
ned informiert - depremiert - du erfohrst nix 
Rennst auf amoi - verzweifelt - und kopflos herum 
Wortst auf an Nochricht –  doch dei Smartphone bleibt stumm. 

2., Die Wöd ist so bunt und die Wöd ist so reich 
Glaub jo ned im Netz findest dei Himmelreich 
Des gwendliche Leben des hats amoi geb´n 
Mit Freind si moi treffn und afoch nur redn 
Leicht foist´ da im Netz a Ondra zu sein 
Doch glaub´ma am Ende bist imma allein 
Drum pfeif auf des Facebook u moch endlich Schluss 
Des bringt da auf Dauer doch nur an Verdruss 
Spinnt bei Twitter– der Transmitter–dann geht gor nix 
Ka Empfang – stundenlang – man erfohrt nix 
Huckst im Zimmer u verscheißt durt - dei wertvolle Zeit 
Amoi geht´s - amoi ned - und dann bist du soweit 
Wann des Facebook - ned geht - mocht des gor nix 
Scholt es aus - geh´ hinaus – sogst des wor nix 
Triff draust deine - Freind moi - im richtign Leb´n 
I versprich da - s`wird leiwand – wirst sehn.
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